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96. Jahrgang

Zur Einkommensteuerveranlagung
sür das Fahr 1921.

V»n LandeSökonomteratBazlen,
Vorstand der Buchstelle der württ . Landwirrschastskammer.

Soweit bekannt geworden ist, finden zur Zeit in den
einzelnen FinanzbezirkenM ust e r schä tzu ng e n zum Zweck
der Einkommelistenerveranlagung für das Steuerjahr l92l
statt. Aus Zuschriften und mündlichen Mitteilungen von
landwirtschaftlicher Seite geht hervor, daß die bei den Er-
-jebungen für die Mnsterberechuungen ermittelten BeirtebS-
gewinue den Finanzämtern zum Teil zu niedrig erscheinen,
eine Erhöhung der Normallätze findet dann häufig wie im
Vorjahr in der Weise statt, daß dte Viehbestände oder we¬
nigstens ein Teil der Viehbestände am Jahresende höher als
am Jahresanfang bewertet werden. Die Finanzämter be¬
gründen dte Erhöhung damit, daß sür den Zuwachs bet Jung-
vteh ein besonderer Zuschlag gemacht werden müsse. ' Die
Buchstelle der württ . LandwrrtschastSkummer hat gegen
diese Sonderzuschläge  schon wiederholt in Wort
und Schrift Stellung genommen  und darauf hinge-
wiesen, daß in einem normalen Betrieb, und ein solcher ist
wohl bet Musterberkchnnngkn' zugrunde zu legen, der Zu¬
wachs regelmäßig verkauft wird, und daher in den taufenden
Einnahmen für Vieh in Erscheinung tritt . Wenn einerseits
die Gesamteinnahmen für verkauftes Vieh bei der Einkom-
menberechnung voll in Rechnung gestellt werden und ande¬
rerseits noch ein Zuschlag sür Zuwachs beim Bestandvieh ge¬
macht wird, s» wird der für ten Zuwachs eingesetzte Be¬
trag doppelt zur Einkommensteuer herangezogen. Angenom¬
men in einem Betrieb mit einem normalen Viehbestand von
10 Stück Vieh einschl. Jungvieh wird vom Finanzamt all¬
jährlich für den sogen. Zuwachs ein Betrag im Werte von
l Stück Vteh Angeschlagen. So wäre hiergegen nichts ein¬
zuwenden, wenn der betreffende Betrieb am Ende des ersten
Steuerjahr - 11 Slück, am Ende de» zweiten JschreS 12 Stück,
am Ende des fünften Jahres 15 Stück und am Ende de«
zehnten SteuerjahreS 20 Stück Vieh usw. als Bestand haben
würde. Da aber im normalen Betrieb der Viehbestand so
ziemlich gleich bleibt, weil wie schon erwähnt, der Zuwachs
immer wieder verkauft wird, s» wird auch in dem vorerwähn¬
ten Beispiel der Viehbestand nach Vrrfluß von 10 Jahren
nicht 20 Stück, sondern nach wie vor 10 Siück betragen. Es
ist demnach in den 10 Jahren die Veranlagung des den
Wert von StHck Vteh betragenden Sonderzuschlages zu Un¬
recht erfolgt. Teilweise wird von den Finanzämtern der Zu¬
schlag für Vieh auch damit begründet, daß die Viehpretse
höhere geworden seien. U. a. darf aber auch dies nicht als
Grund zur Höherbeweriung der BestandotrhS angesehen wer¬
den, da nach der Begründung zum Einkommensteuergesetz
nur realisiere Werte, also tatsächliche Einnahmen , in Rech¬
nung gestellt werden sollen. Bei etwaigem Verkauf von
Tieren aus dem Bestand tielen die Einnahmen sowieso voll
und ganz in der EinkoinmenSberechnungin Erscheinung. Für
1921 wäre übrigens xin Zuschlag für WerterhöhMrg ohnedies
ungerechtfertigt, da die Viehpreise am Anfang und am Ende
des Jahres so ziemlich dieselben waren. Nach der Notierung
am Stuttgarter Schlachiviehmarkthaben die Preise sür Kühe
mittlerer Qualität (II. Kl.) betragen:
am 30. Dezember 1920 400- 550 je Ztr . Lebrndgewich
am 29. Dezember 1921 440—555 , „

Wenn bet der Festsetzung von Normalsätzen nicht nac
dem von der Buchsielle vertretenen Standpunkt verfahre
werden sollte, so muß unter allen Umständen verlangt wer
den, daß dis laufenden Einnahmen für Vieh um den ir
Vorjahr für den sogenannten Zuwachs gemachlen Znschla
gekürzt werden. Angenommen, im Jahre 1920 wurde vor
Finanzamt für ein selbst nachgezogenes Kalb ein Zuwach

"7 A00 .— gemacht ur.d im Jahr 1921 wurde das h,
treffende Tier als jähriges oder l /̂rjährigeS Rind zu 3500 -

e? müßten dies« Einnahmen um dte schon im Vor
.̂' küizt werden Ob dadurc

^ °« eiufacht wird, will ich dahingk
Ni^b Zuschläge für Zuwachs best
wach- in der Weise festzustellen, daß d^s durck̂ Eckätzun« ri
ermittelnde Lebendgewicht de, gesamien ViedstandÄ lKüb
und Jungvieh am Anfang und Ende d", Iah . , mstetnan
der verglichen wird. Hat am Anfang der Sabres da« «st
samtgewicht des Vtehstande« 100 Ztr . betragen und am
r-Sende 105. dann kann von einem Zuwachs gespr. chm wer
den und läßt sich in diesem Fall ein gewisser Zuschlag auk

m Umgekehrt müßte aber, wenn das Gesamtgewichdes Viehbestandes am JayreSende weniger als 100 Zenine
betragen würde, ein entsprechender Abzug bei der Vercm
lagung gemacht werden. Bei Musterberechnungen ist abe
auch diese Differenzierung nicht nolwendtg, da in normale,
? " ' stben d-r Viehbestand und somit auch das Gesamtgewich
des Viehstandes wie schon erwähnt, sich ziemlich gleich bleibt
Nachfolgender Beispiel düifte noch weiter zur Klärung d'ese
^age beitragen. Angrnommen, der Viehbestand eines Be
l" rl»e» setz« sich am Jahresanfang wie folgt zusammen:

^ Kühe 5 Slück je 11 Ztr .—55 Ztr. Lebendgewicht
8 2jährige Rinder 2 „ . 8 . —16 . „
Ol „ . 2 . „ 5 . ^ 10 „ .
v Kälter 1 .. . 2 „ — 2 „ _
zusammen 10 „ —83 Ztr. Lebendgewicht

Im Laufe des Jahre « sind 4 Kälber geboren worden,
eine Kuh wurde verkauft. An deren Stelle rückte aus Jahres-
schluß einer der unter 6 aufgesührten 2jährigen Rinder , da«
andere zweijährige Rind wurde verkauft, ebenso ein 1jährige«
Rind , sowie eine« der im Laufe de« Jahre « geborenen Kälber.
Nach Berücksichtigungde» Zu- und des Nbaangr« und der
Vorrückung von einer Gruppe der JahreSklafse in dte andere
ist am Jahresende folgender Viehstand vorhanden:
^ Kühe 5 Slück je 11 Ztr . — 55 Zlr. Lebendgewicht
6 2jährige Rinder 2 . „ 8 „ 16 „
6 ljährige Rinder 2 . .5 . -  10 , „
v Kälber 1 . „2 . - 2. _ ._
zusammen 10 Slück — 83 Ztr.Lebendgewicht
Diese Aufstellung zeigt, daß, obwohl 4 Kälber geboren sind
und dte einjährigen Rinder inzwischen 2jährig geworden find,
in den als normal zu bezeichnenden Betrieb am Jahresende
ein Zuwachs nicht vorhanden war , weil eben der Zuwachs
verkauft worden ist. ES ist demnach ein Zuschlag zu den
Einkommensteuersätzen nicht berechtigt. Nur für den Fall,
daß am Ende des Jahre « gegenüber dem Vorjahr ein oder
zwei Stück mehr vorhanden wären , könnte ein Zuschlag in
Frage kommen. Dieser Zuschlag  müßte aber bet einem
etwaigen Verkauf der Tiere im folgenden Jahr an den Ein¬
nahmen hierfür wieder in Abzug gebracht werden,  so
daß sich das Ergebnis doch wieder gleich bleiben würde.

Da dte für di« Steuerveranlagung aufgestellten Normal¬
sätze sür alle gleichartigen Betriebe grundlegend sein sollten,
ist <« meine» Erachten» richtiger, bet Aufstellung der Normal¬
sätze bei etwa gleicher Viehzahl am Anfang und Ende d«r
Jahres weder Zuschläge noch Abzüge zu machen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , SO. März . Bet der gestrigen Weiterbesprechung

der Regierung«erklärung im Reichstag gab Präsident Löbe
den Antrag der Deutschnationalen bekannt, in dem da« . Un¬
annehmbar de« Reichskanzler» gebilligt, ihm im übrigen aber
da« Vertrauen versagt wird. — Abg. Marx (Ztr.) erklärte,
wir seien zwar brstc gt, aber nicht unfrei. Eine Kontrolle un¬
seres HauShalis können wir der Entente nicht zugestehen. Dte
Gelegenheit zu Verhandlungen dürfe nicht ausgeschlagen wer¬
den. Das Zustandekommen de« SteuerkompromifseS zeige,
daß weite Kreise der Ansicht seien, daß indirekte Steuern be¬
willigt werden müßten. Der Reichstag solle deshalb geschloffen
die Politik der Regierung stützen. — Abg. Dr. Stresemann
(DV ) betonte, daß zwar dte wirtschaftliche Welt Englands
und Frankreich« von Genua eine Entspannung erhofften, daß
aber auf die Politik Frankreich» dieser Gedankengang ohne
Einfluß geblieben sei. Dte amerikanischen Konkurse zeigten,
daß auch das reichste Land den Zusammenbruch de» Welt¬
handels zu spüren beginne. Nur ein wirklicher Aufbau Mit¬
teleuropas könne diesen wieder zur Gesundung bringen. Wir
solllen Rußland die Hand zu seinem Wiederaufbau bieten
und eS anerkennen. Das Steuerkompromiß mit der Zwangs-
anlethe sei da» Höchstmaß dessen, was Deutschland leisten
könne. Jetzt, wo die Regierung . nein" sage, müsse der Reichs¬
tag sich mit großer Mehrheit hinter sie stellen. — Darauf
ergriff ReichSministerdes Acußern Dr. Rathenau daS Wort,
um zunächst festzustellen, daß die oorauSgesehenenNacht¬
fröste eingetreten und dte junge Saat de» Frieden» bei ben
Verhandlungen in Cannes geschwärzt hätten. Ec erklärte
weiter, hinsichtlich der Wetchseldörfer sei nichts unterlassen
und wenigstens « reicht worden, daß die Botschafterkonferenz
die Entscheidung darüber zurüikgestellt habe. Die Furcht
F ankreichs vor einem deutschen Angriff beeinflusse seine
Aktionen. Die Schutzpolizei brauchten wir zur Ausrechter¬
haltung der Ruhe im Lance. Wenn im Ausland auf unsere
geringe Arbetlslostgkeit hingewiesen werde, so sei zu bedenken,
daß sür die im letzten Jahr gezahlten l V» Goldmtlliarden für
Reparationen , die Lebensmitteleinfuhr in Höhe von 2 Mil¬
liarden Goldmark und den Ausfall der Rohstoffe aus unseren
Kolonien jährlich 5 Millionen Deutsche arbeiten müßten. Dte
Behauptung , Deutschland habe nicht bezahlt und wolle nicht
bezahlen sei ebenso falsch, wie die, daß Deutschland nicht ent¬
waffnet habe und nicht entwaffnen wolle. Der Minister
führte dafür Beispiele an und meinte, dte Wahrheit werde
sich Bahn brechen. Tr fuhr fort, Deutschland bedürfe zu
seinem Wiederaufbau eine Atempause, die nur durch eine
äußere Anleihe möglich sei. Dte Hoffnung ans Amerika sei
verfehl?, denn dieses wolle sein Geld nicht Europa zur Der-
sügnng stellen. Deutschland kämpfe mit allen Kräften gegen
seinen Niederbruch an, der auch der Frankreichs sein würde.
Es verlange deshalb von den Nationen der Welt die Mög-
llchkett der Aufstellung eines Arbeitsplanes und einer Mit¬
wirkung am gemeinsamen Wiederaufbau. — Abg. Dr . Breit¬
scheid(ÜSP .) meinte, daß Neuwahlen zum Reichstag keinen
Vorteil bringen könnten und ist mit d»m Reichskanzler ein-
virstanden . daß er an dem System seiner bisherigen auS-
wär igen Politik nichts ändern wolle. DaS Steuerkompromiß
könne das Defizit nicht beseitigen, weshalb seine Partei die

Erfassung der Sachwerte und di« Sozialisierung des Berg¬
baues , Ersparnisse bei H.-er und Marine und Betseitigung
des ganzen BundeSstaatswesen» mit den einz lnen Regierungen
und Parlamenten verlange. — Abg. Haas (Dem.) verlangte,
daß Frankreich uns endlich mit den Arbeiten im zerstörten
Gebiet beginnen lasse und stellte fest, daß bei Heer u. Marine
nichts zu sparen sei. die sich Deutschland erhalten müsse. Mit
der Erklärung der Regierung sei seine Partei einverstanden.
— Nachdem das Haus in 3. Lelung den Gesetzentwurf über
dte Verlängerung der Geltungsdauer der Demobilmachungs-
verordnung verabschiedet hatte, vertagte es sich ans morgen
Nachmittag 1 Uhr, wo die kurze Beratung der Regierungs¬
erklärung fortgesetzt werden soll.

Kleine politische Nachrichten.
Die ^Selbständigkeit" Aegyptens.

London, 30. März . Dte britische Regierung teilte in
einem Rundschreiben an die Mächte oie Aushebung des eng¬
lischen Protektorates über Aegypten und die Anerkennung der
ägyptischen Unabhängigkeit 'amtlich mit. In der Note wird
jedoch ausdrücklich betont, daß die Aufhebung der Protekto¬
rates in Bezug auf die Stellung Aegypten» anderen Mäch¬
ten gegenüberntchtSamStatu» quo geändert habe,und daß Eng¬
land jede fremde Einmischungen ägyptische Angelegenheiten
als einen feindseligen Akt betrachten werde. Die englische
Regierung werde nach wie vor jede» Antasten deS ägyptischen
Territoriums mit allen Mitteln verhindern.

Dte schweizerische Bundesversammlung.
Bern , 30. März . Der schweizerische Ständerat -diskutierte

gestern den deutsch-schweizerischenF . iedensoertrag und be¬
schloß einstimmig besten Ratifikation.

Der politische Vertrag
zwischen Polen , Finnland , Lettland und Estland.
Warschau, 30. März . Der zwischen Finnland , Estland,

Polen und Lettland als Ergebnis der Baltenstaatenkonferenz
in Warschau vom 12 bi« 17. März abgeschloffene politische
Vertrag wird jetzt von der polnischen Telegraphenagentur
amtlich veröffentlicht. Sollte einer der Staaten ohne Schuld
von einer Seite angegriffen werden, so sollen sich di« übri¬
gen zu diesem Staate in wohlwollender Neutralität verhal¬
len. Der Vertrag hat auf 5 Jahre Gültigkeit, wird stillschwei¬
gend um 1 Jahr verlängert und kann 6 Monate vorher ge¬
kündigt werden.

Bon der Monarchie zum Bolksstaat.
Stuttgart , 30. März . Staatspräsident a. D. Blos bie¬

tet in seinem demnächst erscheinenden Werk . Von der Mo¬
narchie zum Volksstaat" eine erste eingehendere Darlegung
der zeitgeschichtlichen Entwicklung in Deutschland und insbe¬
sondere in Württemberg in den Jahren 1918—21. Die Ver¬
öffentlichung erscheint in der Bibliothek . Zeitgenössische Me¬
moirenwerk«" (Bergers Literatur . Büro und BerlagSanstalt,
Stuttgart , Neckarsti aße 44) Sie stützt sich auf manche bisher
unbekannten Aktenstücke, sowie amtliches Material und wirst
manches neue Licht. Die Wiedergabe der historisch wichtigen
Aufrufe und dergl. ist durch daS Etnflechten vieler Erlebnisse
und Anekdoten außerordentlich fesselnd und ergänzt da» hi¬
storische Gesamtbild der damaligen Zustände, einerlei, wie
man sich aus parteipolitischer Anschauung zu dieser stellt.

Der spanische Marokkokrieg.
Melilla , 30. März . Zwei spanische Abteilungen haben

2 neue Stellungen auf dem Gebiete der Beni Said besetzt.
Die Rebellen haben dte Beschießung der Insel Alhucema«
heute wieder ausgenommen, die seit Sonntag unterbrochenwar.

Polen anerkennt de« Schiedsspruch nicht
Zürich, 30. März . Die' Neue Züricher Zeitung meldet

aus Paris , daß dort zuverlässige Nachrichten aus Warschau
vorliegen, wonach dte Polen einen Schiedsspruch Calonder«
in der Enteignungsfrage nicht anerkennen wollen. Ein pol¬
nischer Protest an de» Botschasterrat sei bereits beschlossen.
In Parts nimmt man an, daß durch die Weigerung Polens,
den bevorstehenden Schiedsspruch zwischen Deutschland und
Polen anzuerkennen, die Regelung der oberschlesischen Frage
abermals verzögert werde.

Vorbereitung der Finanzkontrolle.
Rotterdam , 30. März . Nach einem Londoner Telegramm

de» Rotterdamschen Courant verbreitete Reuter am Montag
früh dte Meldung , Laß der Beschluß der Reparationkkom-
mtsston vom 18. dieses Monats , wonach Deutschland am
1. Juni unter Finanzkontrolle zu stillen sei, in Ueberein-
stimmung mit den Beschlüssen der Pariser Finanzmintster-
konferenz gefaßt worden sei. Die Londoner Times melden
dazu, daß nach der Auffassung führender englischer Kreise die
Finanzkontrolle über Deutschland endgültig sei und daß nur
noch über die Form der Ausführung , nicht aber über dte
Tatsache selbst Verhandlungen mir Deutschland gepflogen
werden könnten.

Hoffnungen von der Finanzkontrolle.
Genf, 30. Mifiz . Der Pariser T -mpS meldet, daß die

ReparoltonSkommilston, obwohl Deutschland kerne Frist ge-



stllt worden sei, bis spätestens 15. April die deutschen Zah¬
lungen erwarte. Die Vorbereitungen für die Finanzkontrolle
erforderten mehrere Wochen und sofern Zwangsmaßnahmen
ergrrffen werden müßten, sei er notwendig, diese Anfang-
Mai einzuleite», damit die Kontrollkommission zur festgesetz¬
ten Zeit, dar ist der 1. Juni , ihre Tätigkeit in Deutschland
oufnehmen könne. — Journal des DebatS ist überzeugt, daß
österreichische Zustände in Deutschland gerade durch die
Finanzkontrolle verhindert werden könnten, weil ein Zustand,
in dem der et. fachst? Arbeiter eine Million Kronen Jahrer¬
einkommen beziehe, für Deutschland durch die Finanzkontrolle
unmöglich gemacht würde. Wo keine Banknoten mehr ge¬
druckt werden dürften, gebe es auch keine Lshnsteigerung mehr.

Aus aller Welt.
Exkaiser Karl mit den Sterbesakramenten versehen.

t Berlin, 30. März. Wie der Lokalauzetger meidet, sind
auS Funchal von informierten Kreisen Nachrichten eingetroffen,
wonach Exkaiser Kul , der an e >-r beiderseitigengrippeartigen
Lungenentzündung leidet, vom Bischof von Funchal bereit«
mit den Sterbesakrameniln v. rs hen worden ist.

Die Sommerzeit in Amerika.
Am letzten Sonntao im April wird in Amerika dE

Sommerzeit ein u führ!. Di" Normalzeit b ..sinnt wieder am
letzten Sonntag im September.

Wenn man den Papierfabriken ansgeliefert ist.
-j- B.-r 'm, 30. März . B .ältermeldungen au« Dresden

zufolge, berichtete im P üfu>gSaaSschuß deS sächsischen Land¬
tag« über die NoHage der Zeitungen der Verleger der „Dres¬
dener Neuest n Nachr chleu", Prof . Wolfs, daß der Verband
deutscher Dinckpap erslwiikanten der „Köln. Zütung " wegen
eine« Artikel, über Pspsirpie swucher die Verweigerung der
Papierbelieferuna an . e roht Haas. Auch gegen ras „Sch¬
nitzer Grenzbiatt ", dos den Artikel der „Köln. Zeitg." abge¬
druckt habe, habr der Verbund die gleiche Drohung ausge¬
sprochen.

Gegen die preisfteigernde Gemkseansfuhr.
ch Berlin , 30. März . Dem Reichstag ist folgende An¬

frage zugegangen : Auf dem H rmburger Gemüfcmarkt wer¬
den in letzter Zril große Mengen Gemüse von Holländern
aufgekauft und mit der Bahn nach Holland geschafft. Die
Gemüsepreise sind durch diese Aufkäufe derartig in die Höhe
getrieben, daß die weniger kaufkräftige Beölkerung das Gemüse
kaum noch bezahlen kann. Ist dis Reichsregierung bereit,
gegen die Ausfuhr die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen ?

Deutsch als Unterrichtssprache in Amerika.
-s- In den Lehrplan der öffentlichen Schulen Amerikas

wurde daS Studium der deutschen Sprache wieder offiziell
ausgenommen. Vor allem war eS Chicago, welches die
deutsche Sprache für den internationalen Geschäftsverkehr als
unumgänglich notwendig erkannt und ohne eine Entscheidung
von der Unterrichtsverwaltung in Washington abzuwarten,
den deutschen Unterricht wieder eingeführt hat.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 31. März 1922.

* Dienstliches. Durch Entschließung des Herr» Staatspräsidenten
ist »ine Lehrstelle an der evangelischen Volksschule in Ebhausen
OA.Nagold dem Oberlehrer Römer in Freudenstadt übertragen worden.

Sewerbeschule Nagold . Zu einer Entlassung «-
feter hatte auf gestern nachmittag 4 Uhr die Gewerbeschule
Nagold die Schüler ihrer 3 Jahrgangs versammelt und dazu
die' Lehrherren, sowie die son stigen Interessenten 'der Schule
eingeladen. In den vörgesiihrten Unterrichtsproben legten
die verschiedenenAbteilungen nochmals ihr. in der Schule er¬
worbene- Wissen und Können dar. Der Schulvorstand,
Oberreallehrer Bo dam er , betonte in seiner nachfolgenden
Rede den Weit der Schule, die die jungen Leute mit Be¬
rufsbildung und Geschäftskunde vertraut machen und sie zu
einer umfassenden Selbständigkeit erziehen will. Er sprach
die Hoffnung aus , daß die Meister, von denen manche der
Schule bi« jetzt gleichgültig gegenüberstehen, ihr erhöhte« Jn-

eresse entgegenbringen möchten, wenn sie einmal die segens¬
reiche Wirkung überschauen. Der Stadtverwaltung ist an
dieser Stelle für ihre freundliche Unterstützung besonders zu
danken. Aus dem Jahrerbericht ist zu entnehmen, daß bei
dem dauernd steigenden Andrang zur Schule im abgelaufenen
Jahr l5 Klassen (einschl. der 2 Handelsklassen) gebildet wer¬
den mußten, was allerding«, da der angeforderle dritte haupt¬
amtliche Gewerbelehre nur einen Monat hier blieb zu einer
Zusammendränguug und Kürzung deS Un-eirrchtsoettiebs
führte. Gleichwohl ist unter tatkräftiger Zusammerraröert
aller Leh-er das Unterrichtsziel überall erreicht worden. Herr
GeroerbeoberlehrerRatsch sühne den Unterricht der 6 Schreiner¬
klassen, H Gewerbelehrer Beutelspacher den der 4 gemischten
Klaffe! und der 2 Handelsklassen. Die Herren Präz . Wie¬
land, Hanprl. Glied , Unterl. Pfanzler erteilten den Unterricht
in den 3 nichttechnischen Berussklassen. Den freiwilligen Un
terricht in Sie ographie erteilte H. Studien »at Kübele und H.
Ober!. Sandler . Die Gsiamtschülerzahl(Gewerbeu. Handels
schule) fl'eg in den beiden letzten Jahren von 256 auf 356.
also um 100. Es ist zu hofsin, daß dis unbedingt notwen¬
dig gewordene dritte hauptamtliche Lehrkraft für da« nächste
Sch-üjabr gesichert werden kann. Herzlich- Worte des Dankes
an die Lehrer uuo Worte der Mahnung an die Schüler
schlossen die Feier . Dank de« sreundl. Entgegenkommen« ,
der Stadtverwaltung war e« möglich, den würdigsten Schü- -
lern Tchulp-eisi (eine Buchgabe) zu überreichen.

Die Namen der also Ausgr zeichneten sind: Schühle H.
bei Chr. Schühle, Nagold, Schneider O bet Möbelsabrikanr
Schm psi Nagold, DrescherK. tut dernseib.n, Schühle H. b,i
Schretnenmister H Schühle, Nagold, Wurster Chr. b.Schieiner¬
meister Volz. Nagold Kaiser W. bei demselben, P .oß ?>r. bei
SchreinermeisterHetzer. Nazold. Hammachsr K. bei dem eiben, j
Stikel E. bei Schreinermeift-r Stikel Nagold, Walz G. bet s
SLreinermetster Bur , Nagold, Nestle Fr . bei Schreinermeister i
Gab l, Nagold, Held E. bei Schrein erme-ster Bareis , Rohrdorf , <
Bäuerle E. bet Schreinerimister BiUe :le, Rotzrdmf. Bürkie E.
bei Bildhauer Bienz, Nagold, Bräuning I . bet Knoll L Pregjtzsr
Nagold, Dtuble Chr. bei Bildhauer Bätzaer, Nagold. Dengler
O. bst Firma Spndel , Nagold, Schechinger Th . bei Fama
Speidel, Nagold, Ohngemach K , Bildhauer bei Fa . Schnepf.
Nagold, Rauschenberaer G bet Fr . I -ngaberle, Nagold, j
Brey r H bei Eiektr.Werk.Bes. Wohlbold, Faßnocht X b-i I
Flaschne-msrster Saur . Nagold. Hörmann K. bei Schlofserm, !
Schwe lle Nagold, RentschlerH. bet demselben. Kehle Th. bei
Flaschuermeister K-Hsi. Nagold, ' Lutz I bei Schiosssr-mäsier
Rähle, Nagold, Wetze: W. bei Gärtner Schuster, Nagold,
Günther W. bei Metzgermeister Burkhardt, Nagold, Schaaf I.
bei Müller Rapp , Nagold. W -dmaer A. bet Bäckermeister
Rauser, Nmo !d, Walz K. bei Gärtner H. Raaf , Nagold,
Bruckner E. bei Schvhmachermetster G-ünmaer , Nagold
Schäfer F . bei Schlossermeister Schäfer, Unteifettingen, Wein
brenner W. (Handelsabteilung), bei Gebrüder Benz. Nagold,
Schüttle W. (Handelrabtetlung ) bei Schickhardt, Ebhausen.

Außerdem erhielten Belobungen : Walz A bet Sch>einer-
meister Riempp, Nagold , Renz A. bei Schretnermstr. Renz,
Emmingen , Luginsland W. bei Zlmmermann Luginsland,
Mötzingen, Berlsch E . bet Wagne-mstr. Bertsch. Mötzingen,
Stickel E , bei Schlossirmstr. Gauß , Nagold, Wößxer W. b.i
demselben, Theurer R . bei Schmiedmstr Theurer , Nagold.
Ulmer E. bei Uhrmachermstr. Günther , Nagold, Harr F bei
Weißgerker Harr . Nagsld , Hamann W. b. Sägewerk Theurer,
Nagold. * k

* Gegen die Tariferhöhung . Der Verband Württ . f
Industrieller hat gegen die geplante weitere Erhöhung der
Eisenbahntarife Stellung genommen mit folgender Erklärung:
Die für den 1 April vorgesehene Gütertartferhöhung ist für
die württ . Industrie unerträglich. Eins erneute Erhöhung
um 40 Prozent läßt sich, nachdem in den letzten 5 Monaten
die Gütertarifs viermal bereit« um 140 Prozent gesteigert
wurden , wirtschaftlich nicht rechtfertigen. Bet dieser bedenken
losen Ausnützung deS Verkehrsmonopols muß die württ.
Industrie zugrunde gehen. Die württ . Werke sind infolge
ihrer ungünstigen Verkehrslage als erste bedroht, de:m auch
die fleißigste Arbeit kann da« nicht wieder gut mache-,, was
die ReichSbühnverwaltung verdirbt.

* Wagengestellrmg . Der andauernd starke Güterverkehr
auf den Elsenbuhnen hat in den letzten Tagen vor dem l.

8 Irrtum verläßt uns nie, 8
8 Doch ziehet ein höher Bedürfnis o
o Immer den strebenden Geist v
L Leise zur Wahrheit hinan . * Goethe. L

kichtenstein.
105) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

Georg wußte nicht, ob er über die Torheit de« Schrei¬
ber» lachen oder er als hohen stoischen Gleichmut bewundern
sollte, daß er, kaum dem Tode entgangen, sein zerrissene-
Mäntelein bedauern konnte. Er wollt- ihn noch weiter über
seine Schicksale befragen, als ihn ein Geräusch vom Vorplatz
de« Scklosie» her an« Fenster lockt-. Er sah hinaus und
winkte schnell Herrn Dieterich herbei, um ihm da« Schauspiel
gefallener irdischer Größe zu zeigen.

Der Dokto Calmu« hielt seinen Umzug durch die Siadt.
Er saß verkehrt auf einem Esel. Die Landsknechte hatten
ihn wunderlich auSgeschmückt. Sie hatten ihm eine spitzige
Mütze, von Leder aufgesetzt, a .r deren Spitze eine Hahnen¬
feder m,gebracht war . Vor ihm ginger zwei Trommler , zn
seinen Setten sah man in gravitätischen Schritten den Mag
deburger und den Wiener, den ehemaligen Hauptmann
Muckerle und seiner tapferen Obersten scheu, die hin und
wieder mit den Enden ihrer Hellebarden den Esel zu kühnen
Sprüngen antrieben. Ein ungeheurer Dolkshaufe um
schwärmte ihn und warf ihn mit Eiern und Erde.

Der Ra :«schreiber schaute trübselig aus seinen Gefährten
hinab und seufzte: „'S ist hart , auf dem Esel reiten zu müs¬
sen, aber doch immer noch bester als gehängt zu werden."
Er wandte sich ab von dem Schauspiel und blickte nach einer
andern Seite de« Schloßplatze«". „Wer kommt denn hier ?"
fragte er de»- junge, Ritter . „Schnitt, in einem solchen
Kasten zog ich zu Felde."

Georg wandte sich um. Er sah einen Zug von Reisigen,
die eine Sänfte in ihrer Mitte führten. Ein alter Her-r zu
Pferd folgte dem Zug, der jetzt aus« Schloß eindog. Georg
sah schärfer hinab. „Sie sind'«" rief er hastig, „wahrhaftig,
ei ist der Vater , und in der Sänfte wird sie sitzen" In
einem Sprung war er zur Türe hinaus , und der Ratsschret-
ber sah ihm staunend nach. „Wer soll e« sein, welcher Va¬
ter ?" fragte er. Er schaute noch einmal durchs Fenster ; die
Sänfte hielt vor der Zugbrücke de« Schlosses, und in dem¬
selben Augenblicke stürzte Georg aus dem Tore. Herr Dietrich
sah ihn die Türe der Sänfte ungestüm aufreißen, eine ver¬
schleierte Dame stieg aus , sie schlug den Schleier zurück und
wunderbar ! ES war dar Väschen Marie von Ltchtenstein.
„Ei , seh doch einer, er küßt sie auf öffentlicher Straße ", sprach
der RatSschreiber kopfschüttelnd vor sich hin", was dar eine
Freude ist! Aber wehe, jetzt kommt der Alte um die Sänfte
herum, der wird Augen machenI Der wird schimpfen! —
Doch wie? Er nickt dem Junker freundlich zu, er steigt ab,
er umarmt ihn. Nein, da« geht nicht mit rechten Dingen zu I"

Und dennoch schien eS mit rechten Dingen zuzugehen,
denn als der Schreiber de« großen Rate« au« dem Zimmer
ans die Galerie trat , um sich zu überzeugen, daß sich seine
Augen getäuscht haben müßten, kam sein Oheim, der alte
Herr von Ltchtenstein, die Treppe herauf. An der rechten
Hand führte er Georg von Sturmse.der, an der linken —
Häkchen Marte . Welche Veränderung war mit jenen holden
Zügen vorgegangen, die sich so tief in sein Herz, in sein
Gedächtnis geprägt hatten?" .

In Ulm war sie ihm zum erstenmal wie ein Bote aus
einem unbekannten Lande erschienen, so erhaben war der
Bück ihrer schönen blauen Augen, so majestätisch ihre Stirne,
so sinnig jenes klein« Fleckchen zwilchen sen schönen dunklen
Bogen der Brauen . Er hatte oft rmd viel darüber nachge-
dacht, worin denn der Zauber bestehe, der ihn so fehle.
Die Ulmer Mädchen hatten frischere Wangen , lebhaftere
Augen, ein schalkhafteres Lächeln und den fröhlichen, frischen
Glanz etnil heitern Jugend . Und dennoch war Marte unter
ihnen gestanden still und groß wie eine Königin. War eS

April eine solche Steigerung erfahren, daß die Anforderun¬
gen von gedeckten und großräumigen Wagen, von Schienen-
und Kalkwagen und von Wagendecken nur mit erheblichen
Verzögerungen erledigt werden können. Bet den übrigen
Wagengattungen sind die GestellungSverhältnifse befriedigend.

* Erhöhung der Fahrpreise det den Personenposten.
Infolge der Steigerung der Betriebskosten werden vom
i . April ab die Fahrpreise bei den Kraflposten auf 1
b : den Personenposten mit Pfecdebetrteb und bet den Kar-
riolposten auf ?o für das Tarifktlometer erhöht.

* Wieder feste Lieferfristen der Reichsbahn. Obwohl
die Beiriebslage der ReichSetsenbahn noch nicht die frühere
Höbe erreicht hat, werden zum 1. Mai vs. Js . wieder feste
Lieferfristen eingeführt. Sie beiragen:

für beschleunigtes Eilgut:
AbferttgnngSfrist V-' Tag
Besürderunpsfrist

für je auch nur angef. 300 Tarisk-m. i Taa
für E '.lgut

Abiertigungkfrist l Tag
Beförderung?frist

für je auch i ur angef. lOO Tarifklm. 2 Tags
für Frachtgut

Abserligungsfrtft 2 Tage
Beförderungssrist

bri Entfernung bis zu !00 Tarifklm. 2 Tage
b.-i größeren Entfernungen süc weitere

je angefangene lOO Tarsiküomtter 1 Tag
Die Fristen sind gegenüber denen der VorknegSzeit et-

n as verlängert. Die Lieferfrist beginnt nicht mehr, rote frü¬
her, für dis vormittags aufgelieferten Gü -er u -n 12 Uhr mit¬
tags und für d e nachmittags aufg : ede- um  Mitternacht,
sondern M -mein mit der aus die Annadme folgenden Mit¬
ternacht. Der Lruf d:r Fristen ruht für di; Dauer ein r
ohne Verschulden der Eisenbahn eingstcstemn Betriebsstörung,
während de-' Bestehens von Sperren und während der Auf ut-
halte, die ourch Maßnahmen der B, satznn.-sbrhörde vecur-
nicht wersen. Die L-efersristen stillen tm übrigen, um sie
bewkglicher zu gestalten, bis auf weiteres nicht mehr einen
Bestai dteii der Verkehrsoidnung bstden, sondern durch den
Tarif bestimmt werden.

* Postkarten. Bei der Herstellung von Postkarten und Druck¬
sachen in Kartensorm sind bisher die Vorschriften der Postordnung,
wonach mindestens die rechte Hittsts der Ausschriftselte von ollen sich
nicht aus die Besörderung beziehenden Angaben frei sein muß, häufig
unbeachtet geblieben. Die Angabe des Absenders gilt nicht als Be¬
förderungsangabe im Ginne dietzr Postordnungsvorichrisl und darf
daher ebenfalls nicht ganz oder teilweise aus der rechten Hälfte der
Ausschriftscite angebracht sein. Um den vielfach aus Bsrsenüerkreiien
geäußert.» Wünsche» en-gegenzukommen, hat das Reichspostministerium
nachgegebcn, daß vorhandene Bestände an Karten mit
über die ganze obere Außenseite gedruckten Ab¬
fenderangaben ausnahmsweise noch bis zu»
30. September 1922 ausgebraucht werden dürfen,
sofern die Deutlichkeit der Anschrist sowie die Aubr ugung der dienst¬
lichen Vermerke im allgemeinen nicht beointräch igt ist. Den Ber-
sendern und Herstellern von Postkarten und Drucksachen wird drin¬
gend empfohlen, bei Neubeschaffungen die Vorschriften der Postordnung
genau zu beachten, da vom1. Oktober iS22 an Karten, die diese»
Vorschriften nicht entsprechen, aus bctriebsdienstlichen Gründen von
der Beförderung ausgeschloffen werden.

* Iagdkartensporteln. Durch das kürzlich verabschiedete württ
Gesetz zur Aenderung des Sporteltarifs sind die Sporteln für Jagd¬
karten mit Wirkung vom1. April 1922 für eine Wochsnjagdkarte aus
100 für eine Iahresjagdkarte auf 400 festgesetzt worden. Die
bisher bestehenden Ausnahmen von diesen Sporteisätzen«.Erhöhung sür
Ausländer, Ermäßigung für Forttbeainte) sind beibehalten worden, auch
ist eine Ausdehnung der Gültigkeitsdauerder Jagdkarten über das
Rechnungsjahr hinaus nach wie vor ausgeschloffen.

* Staatslotterie . Dis Ziehung der 5. Klüss (Haupt-
klaff.) der l9 . Lotterie beginnt ani ll . April u d endigt am
l3 . Mai d I . Sie ist mit 151517800 -/A besetzt, eingsteilt
in 225000 Gewinre von 490 bis 500000 ' »̂ und 4 Prä¬
mien von zusammen 2000000 Die hohen Gewinne zu
75000, lOOOOO, 260000, 300000 und 500000 ^ sind 4fach
vertreten. Lose können, wenn noch vorrätig , auch während
der Ziehung bezogen werden.

* Saatenftand um Mitte März. Tie PreiSberichtstelle
deS Deutschen LandwirtschastsratS veröffentlicht einen Bericht,
wonach der Stand der Wintersaaten um Mitte März bei Wer-

viellcicht der dunkle Schleier ihrer Wimpern, der sich oft mit
unnennbarem Reiz über das Auge herabsenkte, um das Ge¬
heimnis einer stillen Träne zu verhüllen? Waren es die
feinen, geschloffenen Lippen, von süßer Wehmut umlagert?
War es der zarte Wechsel der Farben auf ihren Zügen, die
bald nur gebietende Hoheit auszustlahlen , bald da« reizende
Geheimnis leidender Liebe zu verraten schienen? Bertatz
Heiterkeit, BertaS fröhliche, neckende Gunst hatte dieses ernste
Bild längst auk seinem Herzen verdrängt , und doch fühlte
der arme Herr Dieterich die alte Wunde wieder bluten, als
das Fräulein von Lichtenstein sich nahte. Aber welcher un¬
bekannten Macht sollte er eS zuschretben. daß Maries Züge
einen ganz andern Ausdruck gewonnen hatten ? Wohl lag
noch eine hohe Würde in ihrer Haltung , auf ihrer Stirne,
aber in ihren Augen glühte eine stille Freude, ihr Mund
lächelte und scherzte, auf ihren Wangen waren die schönsten
Rosen aufgeblüht. Sprachlos hatte Dieterich von Kraft diese
Erscheinung angestarrt , und jetzt erst wurde er auch von dem
alten Ritter bemerkt. „Seh ' ich recht," rief dieser. „Dieterich
Kraft, mein Neffe? WaS führt denn dich nach Stuttgart,
kommst du etwa zur Hochzeit meiner Tochter mit Georg von
Sturmfeder ? Aber, wie siehst du auS ? WaS fehlt dir doch?
Du bist so bleich und elend, und deine Kleider hängen dir
in Fetzen vom Leibe?"

Der RatSschreiber sah herab auf da« rosensarbene Män¬
telein und errötete. „Weiß Gott, " rief er, „ich kann mich
vor keinem ehrlichen Menschen sehen lassen. Diese ver omm-
ten Württemberger, diese Weingärtner und Schusterjungen
haben mich so zerfetzt. Aber wahrhaftig ! Der ganze durch¬
lauchtige Bund ist in meiner Person angegriffen und beleidigt.

„Ihr dürft froh sein, Vetter, daß Ihr ko daoon .̂ekom-
>n seid" sagte Georg, indem er die Angekommenenin sein
-mach einsührte. „Bedenket, Herr Vater, gestern nacht, als
r vor den Toren standen, hielt er Reden an die Bürg « ,
l, sie auszuwiegel-- gegen u. S. Da hat ihn heute früh der
mzler wollen köpfen lasten. Mit großer Mühe bat ich ihn
k, und jetzt klagt er die Württemberger wegen seines zer-

Nrxnt- l-in« an." (Kortsekuna folgt).



ß die Anforderun¬
gen, von Schien en-
mr mit erheblichen

Bet den übrigen
iltnifse befriedigend,
n Personenposten,
sten werden vom
slposten auf 1
und bet den Kar-

er erhöht.
ichsbahn . Obwohl
h nicht die frühere
s . Iß . wieder feste

^ V-' Tag

n. 1 Tag

l Tag

n. 2 Tage

2 Tage

n. 2 Tage
re
er 1 Tag
er Vorkriegszeit et-
icht mehr , wie frü-
er u -n 12  Uhr mit-
e.. um Mmer -mcht,
ane folgenden Mu-
ir di ; Dauer ein r
r . n Brrrtedsstörung,
vöhreno der Aufut-
nnaLbchörde verur-
n übrigen , um sie
es nicht mehr einen

sondern durch den

Postkarten und Druck-
ificn der Postordnung,
rtfiseite von ollen sich

frei sein muß, häufig
ns gilt nicht a!s Be.
ngsvorichrisl und darf
der rechten Hälfte der
aus Bersenderkreiien
Reichspostministerium

: an Karten mit
gedruckten Ab»
noch bis zu»

werden dürfen,
«lubr ngrmg der dienst-
äch!igt ist. Den Ver-
drucksachen wird drin»
hristen der Postordnung
an Karlen, die diese»
östlichen Gründen von

ch verabschiedete würit
e Sporteln für Iagd-
Wochsnjagdkarte aus

festgesetzt worden. Die
rteisätzm Êrhöhung sür
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zen und Roggen als eben mittelmäßig bezeichnet werden kann,
insbesondere scheinen die spätgeläten Schläge gegenüber den
frühgesälen zurückzustehen. Sehr schlecht ist der Stand deS
WinterrepseS , in vielen Gegenden sind die WinterrepSschläge
vollkommen erfroren . Die Beurteilung der Wintersaaten ge¬
genüber dem Vorjahr lantet folgendermaßen : Mit „gut " be¬
urteilen 34°/» der Berichterstatter den derzeitigen Stand der
Wintersaaten , gegenüber 57°/» im Vorjahr . Als „mittelmäßig
bezeichnen j-tzt 52°/« der Berichterstatter den Stand , gegenüber
34°/« im Vorjahr , und mit „schlecht" 14°/«. gegenüber 9°/« im
Vorjahr.

v Die Feuerverficherung iu Württemberg . In Würt¬
temberg bestanden Ende 1920 680015 Feue >Versicherungen
mit einer Versicherungssumme von über 16 Milliarden Mark
gegen 645 271  Versicherungen mit 8.3 Milliarden ein Jahr
zuvor . Die V .-rsicherungssümme har sich also im BetrtebS-
jahr verdoppelt , dagegen hat die Zahl der Ve. sicherunaen
nur um etwas ü ^e> 5 vom Hundert zugenommen . Die
Prämleuemnahmen betrugen im Jahr 1920 39,7 ( l9I9 : 14)
Millionen Mark , während 9 (5) Millionen Brandenischaut-
gungen gezahlt wu den , die sich auf 4116 (2916) Pollcen
verteilen . Die Feuero -lstchrrm ' gßgesellschasten mit einem
Verstcherungsbestand von über einer >olben Milliarde Mair
innerhalb Württemberg waren der Reihe
Württemvrrgtsche (weitaus a I . Stell ). Aachen-Münchner ),
Magdeburger , Deutscher Phönix , Thuringm , Helvetia und
Gothaer . ' __

Württemberg.
r Bankabschluß . C nw , 30. März . Die Kreditbank für

Laudwirlschast und Gewerbe , G . m. b. H. , erzielt -. einen
Jahresreingewum v .-u 140  832 aus imn eure Dividende
von 7 P -oz. zur Verieriung gelangt Dem Reserve ords
werden 41000 dem Beamte, -.urtterstützungS - und BaufoudS
je 30000 üsernieken . ^ ,

r Kein Mord . Calw . 30. März . Der Dienst ? -rcht Paul
Seibold , der auf der Straß ; Münklingen —Pforzh -im tot auj-
gcfundeu wurde , ist. wie die gerichtliche U tsrsuchm -g ergao.
nicht e:mordert worden , sondern hat den Tod durch Erst ckm
infolge übermäßigen AlkoholgenusseS gesunden . Der zwttte
Hut gehörte einem Kameraden . Der Tote lag mit dem Ge
sicht im Snaßenschmutz und hatte eine srhebl -che Kopfver¬
letzung, wMl von einem Stur « auf einen Stein herrührend.
Drei Dieustknrchie hatten tu Merklingen gezecht. Abends
10 Uhr zogen sie singend vor den Ort hinaus , wo sie zwei
Flaschen frischgebrannten SchrwpS tranken , den einer seinem
Dienstherr, , entwendet hatte . Dabei wur - en st - so betrunken,
daß sie nicht mehr gehen konnten . Ein Merklinger Bürger,
der zwei der Burschen im Schnee liegen sah, brachte diese
nach Hause . Seibold hm er nicht gesehen, da er ein Stück
weiter entfernt regungslos gelegen sein muß.

r Kleine Anfrage . Stuttgart . 30 März . Ab ' . Pollich
(Ztr .) HM folgende Kleine Anfrage eingeb >acht : Der Gemeinde
Hohenstadt OA . Aalen wurde von der Oberpostdirektion Siutt
gart mitgeteilt , daß die Aufwendungen für die 2 werktäglichen
Personenpostfahrten zwischen Hohenstadt und Möggtingen
durch die anhaltende Steigerung der Betriebskosten so hoch
geworden seien daß sie nicht mehr im richtigen Verhältnis zu
den Einnahmen und dem VerkehiSumfang der an der Strecke
liegenden Postanstailen stehen. Die ungünstige Finanzlage
des Reichs »erlange daher die Einschränkung der bestehenden
PostverbtuLungen auf eine tägliche Personsnpostfahrl , sofern
die beteiligten Gemeinden nicht zu einem Beitrag von jähr¬
lich 21000 sich entschließen würden . Ist da» Staatsmini¬
sterium bereit , der drohenden Schädigung ländlicher
Gemeinden,  die ohnehin nur in beschränktem Umfang u.
unter erschwerenden Umstä - den an den öffentlichen VerkehrS-
einrichtungen tsllhaben , mit allem N -chdruck  entgegenzutreten?

p Landtagsausflug . Am kommenden Dienstag wird der
Finanzausschuß des Landtags , entsprechend einer Einladung
der Gmünder Stadtverwaltung , die Kmistgewerbe Ausstellung
der Gmünder Industrie in Gmünd  besichtt .en. Der Be¬
sichtigung werden sich auch mehrere andere Mitglieder des
Landtags anschließen.

* Schluß der Werkbuudausstellung. Die Stuttgarter
Werkbundausstellung wird am nächsten Sonntag geschloffen.
Sie ist in den letzten Tagen noch von zahlreichen Fachschüler,
des Landes und von verschiedenen Vereinen besucht worden.
Am gestrigen Donnerstag wurde sie auch vom Gemeinderat
besichtigt. Erfreulicherweise ist ein Teil der ausgestellten Ge¬
genstände , soweit sie verkäuflich sind, in Privathände überge
gangen . Auch das Landesgewerbemuseum hat einige An
käufe gemacht.

r Verein für Familienkunde . Stuttgart . 30. März . In der
letzten Zeit hoben Benützungen eingesetzt, die Familienkunde und die
IamiliengeschlchlssorsÄnng zu pflegen. Der Verein für Familienkunde
in Stuttgart (Schriftführer Direktor Werner, Iohannesstraße 47 ^ .)
macht sich diese zur besonderen Ausgabe und will dabei auch den
Familienftipendjen, den Familiendenkmälern und -Bildern, denWappen
vnd Siegeln Aufmerksamkeitschenken. Ein Hmiptvorkämpser sür
diese Sache ist der bekannte Schriftsteller Dr. Ftnkh-Gaienhofen.
Diese Bestrebungen find geeignet, die Bodenständigkeit zu vertiefen.

r Die Zahl der Gastwirtschaften . . Stuttgart , 30 . März.
Am i . April 1921 zählte man in ganz Württemberg 15111
Gast - und Schankwirtschaften (1905 : 15863 ). Die Abnahme
betrug also 752 und erstreckt sich hauptsächlich aui den Brannt-

^ den Branntwein Kleinhandel . Damals

au^ 167Einwohnen " ^ " ^ ^ ^ Schankwirtschaft , heute

Am u der D. d.P .) Untertürkheim, 30. März.
^ r* öer LandeSoerband der Deutsch-demo-

Ost -rtogung wobei Professor Dr . v.
d " ^ ^ n ^J !- - Marh ' lde Planck Referate übernommen haben.

r Trdetnsturz . Vaibi - gen cr. E Zg Mär » c>n der
oberen Sch- lmenhalde stürzte eine Erdschicht A . ES ent¬
stand em Trichter von 4—5 Meter Durchmesser Bereits im
Jahre 1786 entstand an der gleichen Stelle ein größere " «^
einst:,rz von etwa 20 Meter Durchmesser . Man vermutet
daß der Einsturz durch unreriroische Quellen hervoraerufen
worden ist. " '

p Befitzwechsel . Neuffen , 30 . März . Die Buchdruckeret
von Eduard Brenner  ging samt dem Verlag der Neuf-
fener Talboten " , der im Jahre 1899 gegründet wurde, ' durch
Kauf in den Besitz de« „Reutltnger Generalanzeigers " über.

p Kurhaus . Buoch, 30. März . Der Zentralverband
der würit . Gemeinde und Körperschaftsbeamten hat den
früheren Gasthof „zur Krone " erworben und läßt ihn nach

gründlicher Erneuerung als Kurhaus , das in Pension und
TageSwirlschaft geführt werden wird , wieder neu erstehen,
das Kurhaus verfügt Über 30 Betten.

p Dom Lehrerseminar . Gmünd , 30. März . Infolge
der Sperrung der Lehrerbildung findet , wie im vorigen , so
anch in diesem Jahr keine Neuaufnahme in das hiesige Leh¬
rerseminar statt . Die im nächsten Jahr noch vorhandenen
Kurse werden im neuen Seminargebäude in der Lesitngstraße
untergebracht . Am 25 . März sind bereits die bisher im alten
Seminargebäude untergebt achten zwei Kurse in das neue Se¬
minar übergestdelt lieber die zweckmäßige Verwendung deS
aiten SeminargsbäudeS . bis eS wieder für die Lehrerbildung
benötigt wird , schweben zurzeit Verhandlungen zwischen den
zuständigen Behörden.

p Syuagogeu -Ginbruch . Heilbronn , 30 März . In der
Nach -: «um Sonntag wurde in der hiesigen Synagoge einge-
brochen. Der Täler hat an zwei Opferbüchsen die Schlößchen
erbrochen und deren Inhalt in Höhe von eiwa 500 an
sich genommen . Ferner hat er eine ältere sog. Ampel auS
Bronce sich cmgeeignet . I , der darauf folgenden Nacht war
der Täter uüed -r ,n -er Synagoge , was aus dem ersichtlichen
Unfug , welche er oeiübte . zu ersehen mar.

p Disziplinarverfahren . Neckargartach. 29 März . Schult¬
heiß Haspel , gegen der eil! Disziplinärer : fahren schwebt, hat
die Ottßvoi -leh -usteVe i der ete, t Gsminderat hat
sich in irrer nrLuöffentilch n S ' tz-mg mit der Angelegenheit
belaßt und mit dieier Art der Erledigung sich einverstanden
erklär !.

r Streik . Wüsseraifim -en , 30. März . Ach bei den hie¬
sigen Hüttenwerk . ,, sti ken seit gestern 1200 Arbeiter . Nur
der Hochofen wird mir Zustimmung der OrgantsationSleitun-
l.en ausi .chl. erhallen.

Me Waisenhansfrage. Ulm, 30. März. Der G-mein-
; i hui in seiner letzru, Sttzu. g St-llnng genommen zu der

'.üsid.'i d-- Kvl.ministeiiums, das Slmrgorier Waisenhaus
t-. ue Gebäud d-- freiwerdeuden GornisonSiazarettS zu ver-

für jedermann ist heute eiae autgrleitete Zeitung . Sie ist
für oen, oer ,nit seiner Zer . leben will , so notwendig , w -e

das tägliche Brot.
Die gesamte Oeffentltchkcir wie jeder Einzelne haben daher
auch ein unbedingtes Interesse an der Presse. Man muß
heule daran erinnern — obwohl es an sich selbstverständlich
ist —, weil die Lage der Presse so ist» daß ihre Existenz
in Frage steht, wen« nicht oon oben wte unten die zur Er¬
haltung der Presse notwendigen Opfer gebracht werden . Wir
wenden uns daher an unsere Leser und Freunde mit der
Bitte um tatkräftige Unterstützung unseres Biattes auch im
neuen Quartal.

legen. ES wurde eine Entschließung angenommen, in der
nachg wiesen wird, daß daß Lazarett hervorragend zur Unter¬
bringung der Gewerbe- und' Handelsschule nötig sei. Mau
mö,e daß Waisenhaus in eines der frei werdenden Lehrer-
srmtnars lege-' .

r Giersammlung . Ulm , 29. März . Im „H :cht" fand
si - e Gesarmausschußsitznng deS Landw . BezirkSoeretnS statt.
ES wur . e obgelehnt , Eierricktpretse zu bestimmen, dagegen
wurde einstimmig angenommen , die Bäuerinnen deS Bezirks
zu erst chen. l —2 E :er von der Henne unentgeltlich an den
BezirkSwvhUätt ' üsitzosrein adzultefern , die sür die notleiden¬
den Kreise dcS Mittelst indes und deren Kinder bestimmt sind.

r Gut abgelaufeu . Jsny , 30. März Der elektrische Arbeiter
Josef Rauch bestieg trotz vorheriger Warnung eine elektrische
Leitungsstange um eine Arbeit vorzunehmen . Nach kurzer
Zeit stürzte di ; Stange um , fiel zum Glücke auf einen nicht
mehr besonders widerstandsfähigen Gartenzaun und warf
Rauch in den Garten . Dem weichen Gartenboden hat er eS
zu verdanken , daß er mir dem Schrecken davonkam.»

r Allerlei . Bon der bayrischen Grenze, 30. März. In
Guudetfingen stürzte der Giebel einer baufälligen Scheune
ein , verletzt wurde niemand . — In Zusamzeü ist das An¬
wesen des Bauern Deff - er abgebrannt . — In Bittenbronn
wurde bei dem Bauern Bügle eingebrochen , 2 Ztr . Mehl,
16 Pfd . Rauchfleisch und 200 gestohlen . Die Diebe sind
verhaftet.

p Berkehrserleichterung . Vom Bodensee , 30. März.
Die deutsche Paßstelle tu Bregenz teilt amtlich mit , daß seit
15. März die Etnreisebestimmungen erleichtert bezw. die Ein¬
reiseverbote aufgehoben sind. Von diesem Tage an bedarf
auch die Einreise aus dem Ausland keiner besonderen Be¬
willigung der Landesregierungen mehr.

r Die Hebung des „Neptun". Vom Bodensee, 30 März.
Die Hebung deS in der Konstanzer Werft gesunkenen Schwei¬
zer Rhein -Bodenseedampfer „Neptun " ist auf größere Schwie¬
rigkeiten gestoßen und mußte vorläufig eingestellt werden,
da die nötigen Hebeapparate von der Rheinwerft in Mann¬
heim bezogen werden müss n . Die beiden Werften Konstanz
und Frtedrichshafen sind nicht im Besitze derartiger Apparate.
Ueber die Ursachen des Unfalls konnten noch keine sicheren
Anhaltspunkte gefunden werden.

r Wieder rin Aebersall. Donaueschtngen, 30. März. Un¬
gefähr an der gleichen Stelle , wo kürzlich auf einen Fuhr-
knecht mehrere SLÜsss oen einem Unbekannten abgegeben
wurden , fand dieser Tage abend » auf einen hiesigen Bürger
ein erneuter Anscklag statt . Dis Scküffe trafen jedoch nicht.
Die Bevölkerung ist sehr beunruhigt.

Vermischtes.
— Eine Holzbeize für eiu Dienstmädchen. Teuer und

schwer zu bekommen ist zweifellos dar Holz . Teurer aber
und noch begehrter scheinen Köchinnen und Dienstmädchen
zu sein. Srtzt doch jemand in einer Zeitung an der wärt-
tembergtsch badischen Grenze einen Raummeter Holz atS Be¬
lohnung demjenigen aus , der ihm eine Köchin und ein Dienst¬
mädchen verschafft.

— Gräßliche« Uuglüch. Beim Ueberschreit:n d;SStraßen¬
bahngleises bei der Btkmarckstruße in Hof a. S . wurde die

80 Jahre alte schwerhörige Jnvalidenrentnerin Katharina
Ftckenscher oon einem Straßenbahnwagen zu Boden gerannt
und ihr der Kopf derart vom Rumpfe getrennt , daß er
daoonrollte.

— Tod im Bterbottich . Im WechterSwinkel in Würz¬
burg stürzte ein Dienstknecht in einen Brauereibottich . Er
erlitt fürchterliche Verbrühungen am ganzen Körper , an deren
Folgen er alsbald verschied.

— Rückkehr eines Totgeglaubten . Aus Dresden wird
berichtet : Der Glasmacher Franz Honek kehrte dieser Tage,
nachdem er 7 Jahre i ichiS Halle von sich hören lassen, aus
Rußland zu seinen Angehörigen nach Freital zurück. Er war
längst sür tot getzal en worden.

— Fetter Fang . Auf dem Bahnhof Offenbacha. M.
wurde ein E senbahnwagen mit ausländischem Speck im Werte
von 1400000 beschlagnahmt und dem Reich für verfallen
erklärt . Die Specksendung stammte aüs Belgien und war
als alliiertes Heeresgut nach Deutschland eingeschmuggelt
worden.

— Zunahme der Ehescheidungen. Die Zahl der Ehe¬
scheidungen im d urschen Ruche nimmt , weiter zu. Seit dem
Kriege hat sich dts Zahl der Ehesöbe-dungen etwa verdoppelt.
Am meisten geichtedc: wird nr Hamburg , dann eist folgt
Berlin . Verhättnißmößi -j niedrige Zahlen haben Anhalt , Ol¬
denburg , Westfalen . Overschllsisn und Württemberg.

— Keine Entlassung unehelicher Mütter. Die Reichs¬
regierung will üre Grundsätze sür die Behänd u .-g oon Be¬
amtinnen , die uneheliche Mütter sind , ändern und die un¬
eheliche Mutterichust nicht mehr zum Anlaß erues Disziplinar¬
verfahrens machen , um auch auf d êsim Gebiete die Gleich¬
berechtigung zwischen Mann und Frau herzustellln.

— Attpapierverwerlung . Im Jahre 1913 betrug der Anteil von
Altpapier und PapierabsSllen etwa g°/o der in der Papierindustrie zur
Verwendung kommenden Rohstoffe. Dieser Anteil dürfte inzwischen
infolge des großen Ma -gels an Rohstoffen noch erheblich größer ge¬
worden sein. Line Wiederocrarbeitung solcher Papierabfülle, die mit
Verunreinigungen, vor allem m t Druckerschwärze noch nicht in Be¬
rührung find, bietet keine wesintlichrn Schwierigkeiten, dagegen ist die
Verarbeitung von Madulatnr und Dmckpapt.r keinerwsgS einfach.
Nicht etwa die Wiederauflösung des Blattes in technisch verwendbare
Fasern, ßmdern die Beseitigung der Unreinigkeiten verhindert eine
rationelle Wiederverwertung. Zur Entfernung von Tinte und Schmutz
genügen die gewöhnlichen Bleichmittel, der Druckerschwärze ist auf diese
W .'tse nicht beizukommen. Sie hält oll n chemischen Einwirkungen
stand, die man ohne Zerstörung der Papiersasern anwendeo kann.

, Man benützt also Druckpapier lediglich zur Herstellung du. klen minder¬
wertigen Papiers , Pappen usw. Eine vollkommene Brrwerlung dann
nur erreicht werden, wenn man von der aus Lei: öl, Firniß und Ruß
zusammengesetzten Druckerschwärze absehen und solche Schwärzen ver¬
wenden würde, wie sie heute bet den Schreibmaschinen und Stempeln
gebraucht werden.

— Bücherstatistik. Die Fachzettschr.f , h.e Droit ci'auteur"
in Paris hat eine Statistik über die Bücherprovukt '.on der
Hauptländer veröffentlich :, ans welcher zu ersehen ist:

1919 1920
Deutschland . . . . . . 26 .194 32335
England. . . 8 622 11004
Ver . Staaten Amerikas . . . 6422 8.594
Frankreich. . . 5.361 6.351
Italien . . . . 6 066 6 .230
Niederlande. . . 3.746 3974
Dänemark. . . 4435 3.974
Luxemburg. . . 55 30

Ueberall ist eine Steigerung der Pi odnktion festzustellen,
außer den Ver . Staaten , Luxemburg , Dänemark . Die An¬
zahl der neuen Romane betrug sür Deutschland 19.687 ge¬
gen 15.879 im Jahre 1920. Romane haben im Jahre 1921
den Vorzug gehabt , während wissenschaftliche Werke in der
AuSgabezahl zurückgir.gen ,

Letzte Drahtnachrichten.
Deutscher Reichstag . .

Vertrauensvotum mit 248 gegen 81 Stimmen ;43 Enthaltung.
Berlin , 30. März . Der Reichstag beschäftigte sich heute

mit einem Antrag aller Parteien , ausgenommen die Unab-
bängtgen und Kommunisten , der den Rente lempfängern der
Invaliden - und Angestellrenversicherung insofern eine erhöhte
Unterstützung zuwenden will , als das Gesamteinkommen des
Empfängers einer Invaliden - oder Altersrente oder einer
Ruhegeldes jährlich 4800 ^ betragen soll, während die Wit¬
wenrenten auf 3300 die Waisenrente auf 2000 fest¬
gesetzt wird . Nach längerer ArSsprachr wurde ein weiter¬
gehender Antrag deS Abgeordneten Karsten (USP ), der nach
Erklärungen der Regierung einen Mehraufwand von 10 Mil¬
liarden verursacht hätte , abgelehnt und der Antrag der Par¬
teien in 1. und 2. Lesung am -enomm -n. Die endgültige
Regelung in 3. Lesung scheiterte an dem Widerspruch des
Abk . Karsten , sodaß es , wie der P -ästdent mit Bedauern sest-
stellte, nicht möglich ist, den Jnva iden noch zum 1. April
die Zuwendungen zu gewähren.

Darauf wurde die Besprechung der Regierungserklärung
fortgesetzt . Abg . Leicht (B .V.B .) begrüßte die Einmütigkeit
der Ministerpräsidenten der Länder in der Auffassung der
Unmöglichkeit der Erfüllung  der gestellten Forderun¬
gen und bedauerte , daß diese Einmütigkeit sich nicht auch im
Reichstag gezeigt habe . Er pslrmisierle gegen die Ausfüh¬
rungen deS Abg . Brcirscheid , betreffend die Beseitigung der
einzelnen. BundeSsraaten und meinte , wenn die Entente die
Gefahren noch verschärfe, die die neue Steuer - und Teuerungs¬
welle über unser Land bringe , so würden Unruhen und Ent¬
behrung an den Grenzen Deutschlands nicht Halt machen.
Abg . Dr . Levi (K. Arb .) erklärte , gegen ein Mißtrauensvo¬
tum stimmen zu wollen . Abg . Frölich (K ) nannte unsere
bisherig ErfüllnngSpolttik eine Ausplünderung der deutschen
Wirtschaft und insbesondere der Arbeiterschaft . Inzwischen
ist ein Antrag Marx (Z ntr .) und Genossen etngegangeu:
„Der Reichstag wolle beschließen: Der Re -chStag verwahrt
sich gege: die in der Note der ReparationSkvmmtsston vom
2l . März 1922 dem deutschen Volke angesouneuen unerträg¬
lichen Forderungen und billigt daher die von der ReichSrc-
g'.erm . zu dieser Note abg -gebene Eekärung ". Ferner lie .-t
ein Nicht : auenSvotum der Drutschnaitonalen vor , in dem dem
„U tannehmdar " der Note zu :cstim6 ' t, im übrigen aber er
Regierung das Vertrauen verjagt wird . Die Deutschnano,
len beantragen weiter , in dem Zentrumsantrag den letz :
Satz zu stu 'ichen, und stellen zu dem ZentrumSanttag e n > !
Zusatzantrag , der sich gegen die Angriffe der Repacasivns-



lommission auf die Souveränität der Reiches wendet. Die
Kommunisten beantragen zu dem deutschnationalen Antrag
die Abänderung, alle übrigen Teile zu streichen und nur zu
sagen: Der Reichstag versagt der Regierung ' das Vertrauen,
das sie zur Führung der Geschäfte bedarf.

Nach weiteren Bemerkungen verschiedener Abgeordneter
wird, nachdem der kommunistische Antrag aus ein glattes
Mißtrauensvotum keine genügende Unterstützung fand, der
Zusatz der Deutschnationalen zu dem ZentrumSantrag mit
312 gegen 60 Stimmen abgelehnt, ebenso die deutschnationalen'
Abänderungranträge mit 302 gegen 60 Stimmen bei 10 Ent¬
haltungen . Der Antrag Marx selbst wird schließlich mit 204
gegen 81 Stimmen bei 43 Enthaltungen angenommen.

Es folgt die 2. Lesung des Nachtrags zum Besoldungs¬
gesetz, w»zu der Abg. Deglerk (DN ) einen AbänderungSan-
trag seiner Partei , der über die Ausschußbeschlüsse htnauS-
geht, befürwortet und der, wie Reichsfinanzminister Dr . Her¬
mes feststellte, noch 12 Milliarden mehr erfordern würde als
die Ansschußbeschlüsse, die schon um 20 Milliarden über die
im Regterungsoorschlag vorgesehenen 30 Milliarden hinauS-
gehen und ben ec deshalb abzulehnen ersuchte. Noch weiterer
Debatte wird die Vorlage nach den Ausschußbeschlüssen in
2. und 3 Lesung angenommen. Der Entwurf über die Ab¬
änderung de» PenstonSergänzungSgesetzeS und des Wehr-
machtversorgungSgesetzeS wird in 2. Lesung erledigt, ebenso
daS Kohlensteuergesetzin 3. Lesung, über das infolge Be¬
schlußunfähigkeitdie Abstimmung morgen erfolgt.

Die Presse zum Reichstagsbeschlutz.
DaS „Berliner Tageblatt " nennt die gestrige Abstim¬

mung einen großen parlamentarischen Sieg des Kabi¬
netts Wirth.  Bei 'allen Meinungsverschiedenheiten im
einzelnen habe das Parlament einmütig die unerfüllbare u.
unerträglich« Note der Entente als solche abgelehnt. Das
Kabinett Wirth gehe, gestützt auf eine große parlamentarische
Majorität nach Genua.

Auch der „Vorwärts " unterstreicht, daß die Regierung
Wirt , mit dem Vertrauensvotum einer Zweidrittel Mehrheit
ausgerüstet, den von ihr aufgenommenen Kampf um die letz¬

ten LebenSrrchte unseres Volks weiterführrn und den Gang
nach Genua antreten könne.!

Die „Freiheit" hebt hervor, daß die unabhängige Frak¬
tion in ihrer Erklärung keinen Zweifel daran gelassen habe,
daß sie den Eingriff der Entente in die Finanzhoheit Deutsch¬
lands »nd den Versuch der Kontrolle über die deutsche Wirt¬
schaft aufs schärfste zurückwnse, so daß das Ausland erkennen
müsse, daß es in dieser Beziehung auf die allgemeine Geg¬
nerschaft des deutschen Volkes stoßen werde.

Großfeuer.
Berlin , 31. März . Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet

aus Mannheim , daß ein Großfeusr gestern ein Magazin der
Rheinischen Lederoerwertung cinäscherte, wobei große Vorräte
im Werte von mehreren Millionen Mark vernichtet worden find.

Letzte Kurzmeldungen.
Die Vertreter aller sozialistischen Richtungen in den zu

Polen abgetretenen Gebieten haben sich zu einer einheitlichen
großdeutschrn sozialdemokratischen Partei in Polen zusammen¬
geschlossen.

Der Reichsrat hat die weitere Verlängerung des Gesetzes
gegen die Kapitalflucht, unter gleichzeitiger Erhöhung des
AuSfuhrbetragS zu persönlichen Zwecken auf 20000 Mark
genehmigt.

Im Hauptausschuß des Reichstags kündigte Reichspost-
mivifter GieSbertS «ine beträchtliche Erhöhung der Post-
gebühren a».

Die französische Kammer hat einen sozialistischen Antrag,
die militärische Dienstzeit auf 8 Monate herabzusetzen, mit
405 gegen 157 Stimmen abgelehnt.

Der französische Senat hat daS Budget angenommen, dessen
Rückerstattung nach dem Friedensvertrag Deutschland zufällt.

DaS amerikanische Repräsentantenhaus genehmigte die
Herabsetzung der Bestände der amerikanischen Armee von
150000 auf 115000 Mann und 11000 Osfiziere.

Dollarkurs 323.75  Mark.

OkeramtSftadt Nagold.

VergebW von VannMen.
Die für die Erweiterung des stüdt. Wasserwerks erfor¬

derlichen

krltb-, Vclmer-n»i>Mmer-Meiteu
zu einem Reservoir mit 500 cbm . Inhalt nebst 1600 Meter
langem Leitungsgraben , sowie Pumpstation mit Wassertrteb-
werk bestehend aus einer Wehranlage mit geschlossenem, 500
Meter langem Ober- und 200 Meter langem Unterkanal,
sollen im PreiSltstenvrrfuhren im Akkord vergeben werden.

Zeichnungen , Koftenvorauschlag und Bedingungen
liegen bet der Unterzeichneten Stelle zur Einsichtnahme auf,
woselbst bie diesbezüglichen Angebote bis spätestens

Montag , de« 10. April , nachmittags 4 Ahr
verschlossen, mit entsprechender Aufschrift versehen, einzu-
retchen sind.

Nagold , den 29. März 1922.
1170 Stadtbauamt : gez. Lang.

Die beantragten 1202

MteistMe
zu den Invaliden -, Kranken-,
Alters-, Witwer-, Witwen-
ober Waisenrenten für die
Zeit vom 1. Okt. 1921—31.
März 1922 werden am
Montag , den 3. April d. 3.
von der Stadtpflege ausbe¬
zahlt. Buchstabe
A—K vormittags 9—l2 Uhr
L—Z nachmittags 2—5 „

Die Vorbescheide werden
gleichzeitig aurgefolgt.

Nagold, d. 29. März 1922.
Stadtsch -Amt : Maier.

5fachen 1204

AvUrshl
zu 400 Stöck. Hopfen reichend,

samt Lritdraht » ferner
Schweden- « dreibliitterigen

Allst««
mbmsl oder MW

«e«e» Wz.
Wer ? sagt die GeschäftSst.

Anßchtskartru bei K. M. Zaisn

Pastor

Kttß MttW 'S
Oberjettingen.

Eine gut erhaltene Ein¬
spänner

VezirkMiriMM MgO.
Durch die bedeutende Preiserhöhung seitens der

Brauereien sind die Wirte des Bezirks genötigt, ab 1. April
1922 folgende

Ausschankpieise
festzusetzen: 1206

1 Glas Bier 0,3 u 0,35 Ltr. 2.30
.. Most 0,5 Ltr. 2.50

Flasche Vier 0,6 Ltr. 5>-
,, » 0,7 Ltr. 6.—

Flasche Lpezialbier 0,6 Ltr. 7.—
1 so 0,7 Ltr. 8.—

Der Preis für ANttagstisch im
Abonnement beträgt ab 1. April Al. 15.
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sind in großer Auswahl
vorrätig

bei

6 . w . LKI8LK
Buchhandlung,

sowie einen bereits noch neuen
Zwetspänn r-

70 Ztr . Tragkraft, setzt dem
Verkauf aus

Martis Renz
1203 Sckmiedmeister.
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Ein fleißige?

MüclckLN.
nickt unter 18 Jahren , für Haus u. Landwirtschaft bei guter
Behandlung u. Bezahlung sofort  in die Nähe von Pforz¬
heim gesucht.

Angebote unter E . G. 1200 zu richten an d. Geschäfts¬
stelle d. Blattes.

Handels - und Marktberichte.
r Nene Fleisch- «nd MUchpreiserhöhunge «. S uttgart.

30. März . Die Stuttgarter Fleischerinnung hat im Hinblick
auf die neuerliche Steigerung der Vtehpretse nach Vorlegung
ihrer Berechnungsgrundlagen bei der Slädt . PreisprüfungS-
stelle die Fleischpreise mit Wirkung vom 30. d. Mts . an wie
folgt neu festgesetzt: Ochsen- und RindfleischI. Qual . 35
für das Pfund , Rindfleisch II. Qual . 30—32 Kuhfletsch
24—2» Kalbfleisch 33 Schweinefleisch 35 Hammel¬
fleisch 28—30 je Kr da, Pfund . - Der Mtlchpret, wird
ebenfalls, und zwar ab i . April, wieder beträchtlich erhöht.
Ein Liter Vollmilch wird demnach im Kleinverkauf6 ^ kosten.

p HSnte-Markt . Stuttgart , 30. März . Bei der gestern
stattgefundenen Häute Versteigerung wurden folgende Preise
erzielt : Ochsenhäute bis 29 Pf . 51.30 30—49 Pf . 48 bis
50 45 ^ 50—59 Pf . 42.30—42.85 60—79 Pf . 40 60biS
43 80 Pfund und darüber 36 50—38 50 ^il , für Rmder-
häute je nach Gewicht 40 90—55.70 für Kuhhäute 41 30
dis 45.30 für Farrenhäute 31.25—55.70 für Ausschuß
aller Gattungen 34.15—34.75 für Kalbfelle 91—97
für Fresserfelle 61.55 für Hammelfelle gesalzen 27.20 bis
29.05 Hammelfelle trocken 34 Tendenz : Ausschlag 20 °/o.

p Allgä «er Butter - und Käsebörse. Kempten, 30. März.
Der für die vergangene Woche errechnet« Durchschnittspreis
für 1 Pfund ohne Verpackung ab Versandstation stellt sich
für Butter auf 39,28 (vorige Woche 38.38), für Weichkäse
mit 20°/oigem Fettgehalt auf 17,43 (16,57), ?ür Rundkäse
auf 23,20 (22,10). Der Gesamtumsatz betrug in Butter 62018
Pfund , in Weichkäse 363136 Pfund , in Rundkäse 147952 Pfd.
Marktlage : Nachfrage und Preis scheinen vom Steigen des
Dollarkurses und infolgedessen von der Warkoerschlechterung
beeinflußt zu sein und sind für Butler und Allgäuer Rund¬
käse nach wie vor sehr lebhaft. Auch bei Weichkäse läßt sich
eine Steigerung der Nachfrage feststellen.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Zunehmend aufheiternd und mild.
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1201  Effringen.
Unterzeichneter setzt ein« 29 Wochen trächtige äitck»-

Schaffkuh,
sowie ein V« Jahre altes

Rind
dem Verkauf aus

Jakob Weigle.
1205 Gültlinge ».

- Unterzeichneter verkauft am Samstag mittag 1 Ahr

ein Pferd
Braunwallach, 6 Jahre alt,

Me Ah.
35 Wochen trächtig mit dem zweiten Kalb,ta. 15-20  Ztr. ewiges Metzes.
. 10-12.. Hatzer- >. Serstesstroh.

Friede. Völlnagel, Metzger.
Beihiug ««.

Am Samstag mittag 1 Ahr stehen 1207

1 Fahrräder
zum Verkauf bei

Schmiedmeister Kühnle.
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